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AÄnzeichen, WI1IC S1e sich iın den verschiedenen  B ntersuchungen
(&  (} über TIrienter Theologenschulen und Schulmei-

NUNGEN eingestfreut Iiinden So namentlic) in dem Artikel „„Das
Irı  ter Konzıil er den Glauben 1M an der Ungnade  e« Röm-Uschr | 1934 ] 1447 I1.) über Seripando bes. 154 y Jetzaber VOT em 1n der Artikelreihe über „Die theologischen chu-
len aul dem rıenier Konzil während der Rechtifertigungsverhand-lungen“ ThOschr 117 | 1936 | 322—350, 466—-504, über
die Augustinerschule insbesondere 466 8 en Jacobus erez
VOINI alencıa und Agidius VOIl Viterbo kommt namentlich die Lehre
des ugusfinergenerals Agostino Favaroni als Vorstufe der rıen-
ter Augustinertheologie 1n rage (siehe cb  Q 469 T: 478 i1.) Die
Tur das konziliare 5Sysiem der Augustinertheologien grundlegendeKonkupiszenzlehre 1LäBt sich noch reC| klar herausheben und als
eindeufig augustinisch, aber antireformatorisch nachweisen d

I1.) Schwieriger TAallt das, w1e Stakemeier selbst
geben mubD, IUr die eigentlich re der „dupplex S  iustitia  : die
gegensätzliche Beurteilung und nach dem Konzil DIS eutfe g -
en hat. Nach Stakemeier n der Hauptiehler er Dar-
stellung bisher gewesell, daß Man der ursprünglichsten orm die-
SCT re Dei Seripando nicht genügen nachgegangen sel, in der
S1C letztlich LIUT 1nNe VO  z Unvollkommenen Z Vollkommenheit
selbstloser 1e tortschreitende Begnadung besagen wurde. Es
werden aber ausdruücklich thomistische, skotistische und nominalıi-
stische Einflüsse auft diese ‚dULe und Urc augustinische Der-
sönlichkeit““‘ zugegeben Wie sollte 0S auch anders denkbar Se1in
beim General e1iner Ordensfamilie, die eınen Ägidius VON Rom
ihren  Sl Leuchten zählt, bel Seripando, der die Tre VOIN Heils-
charakter der Lides inTormis nach dem Römerbriefifkommentar
eines hl IThomas auTt dem Konzil vorträgt Das LLCUE Werk
VON Ln über Girolamo er1pando (Würzburg ist da-
mit noch nicht berücksichtigt Ternus

G.e1i1n0, A‚ Relecciones Teologicas Ql aesiro
Fray Fr de VL TON 1LE E dicion critica Version castellana.
Tom und Ur 80 (XLVIIL n S ? XX Madrıd
La ala
Die Bedeutfung der Relectiones 1m Zeitalter der Renalssance-

scholastik hat mMan nicht Unrecht verglichen mIT er der Q(uae-
st1iones disputatae in der mittelalterlichen Scholastik. Franz Von
Vitoria, dem das Hauptverdiens: jener Wiedergeburt der scho-
lastischen Theologie gebührt, stellt sich unNns nirgends Yallz als

selbst dar W1C in seinen anderthalb Dutzend Relectiones Die
wahrhaftt neuzeitliche Behandlung der VOIN den spanischen Con-
quistadoren und Kolonisatoren herauibeschworenen robleme, mit
enen sich namentlich 1n der Doppelrelectio ‚De Indis‘ ause1ln-
anderseizie, hat ihm den eute unbestrittenen Ehrennamen e1ines
Vaters der modernen Tre VO internationalen Offentlichen eC
eingetragen. Eine moderne kritische Ausgabe ist schon ange als
Bedürinis empfIunden worden. Glänzende Neudrucke einzelner
e11e en ihm nicht aDpDnelien können. Was in Sseiner voll-
ständigen, auTt drel an verteilten Ausgabe bietet islang liegen
1Ur die ersten an Del der Zeitschri vor), cheint ebenftalls
die endgültige NC eın können Für ahre hinaus wird sS1C
aber unentbehrlichen 1enst eisten mussen.  wa Allzustrenge EAd1IL10NS-
technische MaBßstäbe darf INan nach den Verwahrungen des Her-
ausgebers N1C| anlegen Man WAäare aber dankbar Ggewesecell, WEeNlnl:
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in den Einleitungen mehr Übersicht Urc stofflich gliedernde
Untertitel gebofen n Übersehene, nN1IıC sonderlich störende
Druck{fehler nımm INan SChon cher in Kauf. Das größere Ver-
sechen unten) wird wohl jedem eser VOIN se1lbst aıufstoBben.
Den dritien and miteingerechnet soll also eine Ausgabe dastehen

endem Bestand Zunächst e1n ganzes Faksimile der HsvVon 101g
Sodann ebenfalls 1m Faksimiledruck der meilistienVOIl alencıa

geschätzte Lyon Erstdruck (je aut der linken Blattseite) m1T
der ahre späteren, nich vollkommeneren, aber TOLIZ ihrer
auffälligen Mängel kritisch nicht entbehrenden Salmantizenser
Ausgabe VOIN 1565 (als Gegenüber aut der rechten Seite). Es Tol-

Zusammenstellungen VOIL Varilanten AUus Hss und Drucken, die
geschickt übersichtlich und einander kolumnenweise ehn-

übergestellt sind azu kommt obendrein noch e1ine neugearbeitete
auft die anscheinend besondere Sorgtfaltspanische ersefizung,

verwendet 1ST. Der and bringt die juristisch bedeutsamsten
Relectiones ‚.De pofestate Ecclesiae‘ (vom Jahre 1532 mit inrer
Fortiseizung als Relectio altera ‚De potestaie civili“ („la
INas perfecta ‘; sS1C enthält das erühmte ema der ‚Sociedad de
naciones‘), ‚De potestate ei concilii‘, ‚De Indis ‚De 15
altera' Seu ‚.De 1Ure belli”, ‚De matrimonio’. nier dem spanischen
ext aut der oberen Blatthälfte 1äu{it a1ıl der unteren älfte der
lateinische Urtext Es 1STt VOT em auch denjenigen alen und
uristen Rechnung gefiragen, die dem Latein der damaligen Scho-
lastık mehr iremd gegenüberstehen. i1ne wertvolle Beigabe 1st
der Mitabdruck des berühmten ersien kritischen Reiferates der Re-
lectio ‚De 1UTre helli‘ VO Gregor10 Lopez (aus dem re
Leider wIrd sich auch da Tast der Gebrauch der Lupe notwendig
erweılisen, weil WI1e beim anastatischen Abdruck der beiden CI1I-

sien Gesamtdrucke 1mM and die Verkleinerung aus druck-
technischer Sparsamkeit ar reichlich emessen ist Von den Zwel
Einleitung den beiden erstien Bänden enthält namentlich die
röbhere ZU and (48 Seiten) wichtige Mitteilungen über
hronologie der Relectiones, über den handschriftlichen Bestand
und Beiund, über den Wert der verschiedenen Ausgaben 1m LaufTf
der Jahrhunderte. Hingewilesen sel TUr Deutschland auft den kr1
tischen Berater CT Ingolstädter Ausgabe VOIN a  re 1580, der
als ‚anon [NUSs theologus’ noch der Erkennung arr XXVII) Die
Relectio silentii obligatione‘ cheint Jetz endgültig als nıe g -
halten oder nicht mehr erhalten gestrichen werden müssen. Den
Primat zeit- und lehrgeschichtlicher Bedeutung wird unier en
Relectiones wohl die Doppelrelectio ‚De Indis‘ ehalten. NS1e hat
als höchst aktuell iür unseTe e1t in den etiztiten Jahren wieder
stärker die Aufmerksamkeit aul sich gelenkt. Den mehr 00ma-
1SC interessierten Theologen wird jedoch stärker esseln jene De-
rühmte Relectio ‚De ad quod eneiur venlens ad USUuMmM rationis‘,
eren Inhalt der Herausgeber selber kennzeichnet als ‚teorla que
anto ha dado qUEe sudar 10s eÖl10gos de as las eDOoquas‘‘
XI) Ihre mehr als lehr- und schulgeschichtliche Bedeutfung mMa
IN al EISCnen etwa der Auswerfung bei Keilbach, Die DPro-
blematik der Religionen. iıne religionsphilosophische Studie mit
besonderer Berücksichtigung der Regilionspsychologie (Pa
derborn 189 M 198 it Besonders gespann 1ST IMa auft die
1m erwartende Veröffentlichung der Relectio ‚De aUY-
mentOo charitatis‘, die durch Bannez 1n den Vordergrund der theo-
logischen Diskussion über das Wachstumsgesetz der 1e gerückt
worden ist, aber hi eutfe noch einer entscheidenden Stelle
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und auch be1l Bannez eın textlich unverständlich bleibt. Die An-
kündigung 1im „vale mMas ‚0131 buen manuscrito e]
CXTIO JUuUE 110S$ deJo Domingo Banez  0e sollte auft keinen all dazu
verleiten, weniger SorgTältig nach einem unverderbten Uursprung-
lıchen exft ahnden Die Besprechung WEr abgeschlossen, als
die Veröffentlichung de Bandes bekannt Wurde. egen der
spanischen Wirren scheitert aber vorläufig der Versuch, ihn ein-
zusehen und in die Besprechung miteinzubeziehen.

JTernus

Stegmüller, F > eschichte des Molinismus. eue
Molinaschrifiten (BeitrGPhThMA 32) UGr 80 (All DEn
Uu. 7189 Muns  ter 1935, Aschendori{?. Z
Der schwere Band, der dem Andenken des Kardinals Ehrle g -

w1dmet iStT, zeriällt in drei eıle, Nal könnte ın einen deut-
schen, e1inen lateinischen einen spanischen eil

Der ersie, deutschgeschrie NC e1l handelt VON olınas (t
en und Werk, nsbeson VOIN der Entstehung seiner ( on-
cordia liber1 AarD1iirıl cum gratiae donis (Lissabon 1588) und VOIN
dem muhsamen Weg bis ihrer endlichen Drucklegung und
Freigebung. Die Concordia 1ST eigentlich e1n e1l1 eines grOö-
eren Werkes, nämlich des ommentars Z Tıma Dars der theo-
logischen Summe des hl IThomas. chnon die Ordenszensur brachte
Schwierigkeiten. Einer der ensoren, dem das Werk 1m Februar
15586 zugeschickt wurde, verschob die Durchsicht aut die Sommer-
lerien. Und da darın nicht nde kam, gedachte den
est 1n den Sommeriterien des nNachsien Jahres erledigen. TOTZ-
dem aut Drängen hın auch schon hin und wieder während des
Schuljahres der Überprüfung arbeitete, wurde CT doch erst
Oktober 1987 iertig. annn kam noch die porfugiesische Inquisi-
tionszensur. nde 1588 W äar das uch gedruckt, und 1mM Julı 1589
wurde der Verkauf ireigegeben (45”). Nachher gab noch
Schwierigkeiten mi1t der spanischen Inquisition. 1ıne zweite Aui-
lage m1T dem eIiwas veränderten 1Le Liber1 arbitrıl CUIN gratiae
donis concordia erschiıen Aniwerpen 1595 DIie Geschichte 15  +
schon oIt geschrieben worden, aber ohl noch N1e mI1t ugrunde-
linas Charakterbild, schlieHt den ersien eil ST me1NT, Molina SC1legung vieler Tkunden wWw1e Del Stegmüller., Eın Mapıtel Mo-

Ce1in echter Melancholiker gewesell.
Der zwelte Teil, 54 / Selitfen umfassend, Dringt die Verölient-

lichung VOIN bisher ungedruckten Molinaschriften. el iSt
beachten, daß der zweite Traktat De Causıls peccatı (10—18) und
der dritte De gratia 19—1983) wWwWI1ie ST 1m Vorwort erklärt, Lal-
sächlich nicht VON Molina herrühren. S12 dienen aber doch dem
Zweck des aNnzeh Werkes, indem S1C zeigen, ‚„welche Gnadenlehre

Ort der Entstehung des Molinismus 1m Augenblick des Autft-
reiens olıinas geherrscht (VIIL) DIie Iolgenden scchs Trak-
Laie De gratia, De generalı, De scientla Dei, De voluntate
Dei, De providentia, De praedestinatione, De libro vitae stellen
nach ST die Uriorm der Concordia dar Im Beginn des folgen-
den, quaviva gerichteten Traktates, Epitome de Praedesii-
natıone, spricht Molina deutlich VO  — der scientlia media: ‚„„Atque
hac de sclentiam hanc 10C0 cCıtatio appellavımus mediam
inter iberam et naturalem‘‘ (S37, 12) WOo das rühere /Zitat IST,
weiß ich nicht Vorher, De SCIeNT1La Del, disp 12 239, wird
dieses Wissen die bedingt zukünftigen Ireien kte der (Ge-
chöpfe der „Scientla naturalis“‘“ zugeteilft.

Scholastik. H


